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i kl i d hDie kleine Andacht

Hoffnung auf den Himmel
Am Ende des Kirchenjahres, am 
Ewigkeitssonntag, an dem wir 
der Entschlafenen des vergange-
nen Kirchenjahres gedenken, 
richten sich Christinnen und 
Christen auf eine große Hoff-
nung aus: Auf den Himmel! 

Doch wir meinen nicht den 
Himmel, den wir über uns sehen. 
Dieser Himmel kann kaum Ziel 
großer Hoffnungen sein! Meis-
tens wird er von Düsenjets 
durchkreuzt. Satelliten kreisen 
in großer Höhe, sammeln und 
verbreiten Daten, manche zu 
friedlichen, andere zu kriegeri-
schen Zwecken. Die schützende 
Hülle, die die Erde und das Le-
ben darauf vor schädlichen 
Strahlen aus dem All abschirmt, 
hat an vielen Stellen Löcher. Und 
oftmals ist der sichtbare Himmel 
durch Rauchschwaden von 
Kampfhandlungen oder Terror-
akten verfinstert.

Nein, dieser Himmel kann 

nicht Ziel einer Hoffnung sein!
Der Dichterpfarrer Kurt Mar-

ti dichtet in einem Lied zum 
Ende des Kirchenjahres (Ev. Ge-
sangbuch 153):

Der Himmel, der ist, ist nicht 
der Himmel, der kommt, wenn 
einst Himmel und Erde vergehen.

Der Himmel, der kommt, das 
ist der kommende Herr, wenn die 
Herren der Erde gegangen.

Der Himmel, der kommt, das 
ist die Welt ohne Leid, weil Ge-
walttat und Elend besiegt sind.

Der Himmel, der kommt, das 
ist die fröhliche Stadt und der 
Gott mit dem Antlitz des Men-
schen.

Angesichts großer Sorgen in 
der Welt und im Blick auf unse-
re Verstorbenen warten wir auf 
den ganz anderen Himmel, der 
von Gott kommt. Die Bibel 
spricht vom „Schalom“ und 
meint damit einen umfassenden 
Frieden, unter dem alle Lebewe-

sen ohne Angst und Feindschaft, 
ohne Leid und Not leben können.

Dieser Himmel ist etwas voll-
kommen anderes, als Machtha-
ber und Politiker uns verspre-
chen. Dieser Himmel kennt kei-
ne Grenzen, keine Gewalt und 
keinen Grund zu Flucht und Hei-
matlosigkeit. Gottes Himmel ist 
der Ort, an dem Geborgenheit, 
Freude und Gemeinschaft über 
alle Verschiedenheit hinweg sein 
werden: Die fröhliche Stadt, in 
der ein menschenfreundlicher 
Gott alle Tränen abwischt.

Jenseitsträume? Ich sage lie-
ber: Eine Hoffnung, die über das 
Hier und Jetzt hinausweist. Und 
zwar deshalb, weil der Himmel 
Gottes mit dem Kommen Jesu 
bereits einen Lichtstrahl in die 
dunkle Welt geworfen hat. 

In der letzten Strophe seines 
Liedes dichtet Kurt Marti:

Der Himmel, der kommt, 
grüßt schon die Erde, die ist, 

wenn die Liebe das Leben verän-
dert.

Es ist die Liebe Jesu, die schon 
jetzt das Leben verändert kann. 
Je mehr wir ihr zutrauen und 
Raum geben, desto klarer wer-
den die Spuren des kommenden 
Himmels zu entdecken sein. 

Ich wünsche uns allen, dass 
wir miteinander auf der Suche 
nach den Grüßen des Himmels 
an die Welt bleiben!

 Thomas Müller

Thomas Müller, Pastor der Kathari-
nen-Kirchengemeinde in Embsen, 
ist telefonisch erreichbar unter 
(04134) 900343. Foto: nh
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■  Heute, Sonnabend, um 17 Uhr 
wird die Ausstellung „Luther 
und die Juden“ in der St.-Nico-
lai-Kirche eröffnet. Prof. Dr. Tho-
mas Kaufmann hält dort den 
Vortrag „Eine offene Auseinan-
dersetzung mit Luthers Juden-
feindschaft“. Im Anschluss be-
steht die Gelegenheit zur Diskus-
sion und zu einem ersten Rund-
gang durch die Ausstellung, die 
bis zum 8. Dezember täglich von 
10 bis 18 Uhr zugänglich ist. 

 
■  In der Paulusgemeinde be-
ginnt ein Gottesdienst mit 
Abendmahl am Sonntag, 20. No-
vember, um 10 Uhr. Er war in den 
kirchlichen Nachrichten nicht 
aufgeführt.

 
■  Der Skat-Treff im Geschwis-
ter-Scholl-Haus sucht weitere 
Mitspieler. Treffen ist montags 
von 14.30 bis 17 Uhr. Mehr Infor-
mationen: ☎ (0 41 31) 77 77 77.

 
■  Leo Demuth zeigt am Montag, 
21. November, von 15 Uhr an in 
der kostenfreien Volkshoch-
schulreihe „Alter und Altern in 
unserer Zeit“ eine Powerpoint-
Präsentation mit dem Titel 
„Krasnojarsk, Nowosibirsk und 
Sotchi nach den Olympischen 
Winterspielen“.

 
■  Die Evangelische Familien-Bil-
dungsstätte macht am Sonn-
abend, 26. November, in der Zeit 
von 10 bis 13 Uhr ein Angebot für 
acht bis elf Jahre alte Kinder: Un-
ter dem Motto „Welt der Wis-
senschaften – Wieso, weshalb, 
warum?“ soll gemeinsam ent-
deckt und nach Antworten auf 
Fragen gesucht werden. Das The-
ma Fossilien wird von Geologin 
Anke Hansen aufgegriffen und 
mit Experimenten untersucht. 
Anmeldungen: ☎ (0 41 31) 4 42 11.

 
■  An Gründer und junge Unter-
nehmen richtet sich eine kosten-
freie Info-Veranstaltung der IHK 
am Dienstag, 29. November, 14 
bis 18 Uhr, in der Hauptgeschäfts-
stelle, Am Sande 1. Es geht um 
die soziale und betriebliche Ab-
sicherung für Selbstständige. 
Anmeldungen: ☎ (0 41 31) 74 21 39.

 
■  Preise und Honorare kalku-
lieren – darum geht es in einem 
Seminar von Exista für Gründe-
rinnen, Freiberuflerinnen und 
Kleingewerbetreibende am Mitt-
woch, 30. November, von 9 bis 16 
Uhr in der Ilmenaustraße 12. So-
zialökonomin Angelika Drochner 
erläutert die Grundlagen der Kal-
kulation. Anmeldungen unter 
☎ (0 41 31) 76 93 01. 

 
■  Wem als Folge seines Alkohol- 
oder Drogenkonsums die Fahr-
erlaubnis entzogen wurde, muss 
für eine Neuerteilung ein positi-
ves Medizinisch-Psychologi-
sches Gutachten (MPU) vorwei-
sen. Die drobs bereitet darauf 
vor im Kursus „Lieber schlau als 
blau“. Er beginnt am 24. Januar. 
Mehr Informationen und Anmel-
dungen: ☎ (0 41 31) 68 44 60.
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Die Lüneburger Band Para-
docs belegte mit ihrem Rock-
Pop-Titel „She“ bei einem großen 
Talentwettbewerb in der Disco-
thek Zeppelin in Stelle den ers-
ten Platz. Ihr Preis: Die Musiker 
dürfen ihren Siegertitel im Stu-
dio aufnehmen, der wird dann an 
alle großen Radiosender ver-
schickt. Bei Radio Hamburg er-
lebte Paradocs schon jetzt die 
Radiopremiere. 

Streit um Grautöne
Podiumsdiskussion um die Rolle des Lüneburger Museums im Nationalsozialismus

Lüneburg. Wie viel Schuld lud das 
Museum des Fürstentums Lüne-
burg im Dritten Reich auf sich?  
Werden Lüneburgs Jahre unterm 
Hakenkreuz heute angemessen 
aufgearbeitet? Zwei von vielen 
gewichtigen Fragen, die am Don-
nerstagabend im Museum Lüne-
burg auf dem Podium wie im Pu-
blikum lebhaft diskutiert wur-
den. 100 Zuhörer im vollbesetz-
ten Marcus-Heinemann-Saal 
zeugten davon, wie nah uns die 
nationalsozialistische Barbarei 
immer noch geht. Gastgeberin 
Prof. Dr. Heike Düselder, Dr. Ul-
fert Tschirner und Anneke de 
Rudder vom Museum, Peter As-
mussen vom VVN-BdA, Hans-
Jürgen Brennecke von der Ge-
schichtswerkstatt und Prof. em. 
Dr. Dirk Stegmann von der Uni 
brachten etwas Licht in ein noch 
weitgehend dunkles Kapitel aus 
düsterer Zeit. Es moderierte LZ-
Redakteur Joachim Zießler.

Dr. Tschirner referierte seine 
neuesten Forschungsergebnisse: 
Stadtchronist Wilhelm Reinecke 
sei danach nicht der Aufrechte 
im braunen Meer gewesen, zu 

dem er lange stilisiert wurde, 
nachdem er in seiner Geschich-
te Lüneburgs ein – im Dritten 
Reich nicht opportunes – Plädo-
yer für die assimilierten Juden 
gehalten hatte. Ebenso wie sein 
zeitweiliger Mitstreiter und spä-
terer Nachfolger Gerhard Körner 
habe sich Reinecke für die ideo-
logische Mobilmachung selbst in 
Dienst genommen. Fortan trans-
portierte das Museum das Bild 
einer mythisch überhöhten 
„Volksgemeinschaft“ und die Na-
tionalsozialisten als Retter ger-
manischer Traditionen. Körner 

übernahm zudem Schulungen im 
Fach Vorgeschichte, die im Sin-
ne der NS-Weltanschauung über-
formt waren. Dabei scheuten bei-
de keine Konflikte mit NS-Auto-
ritäten, wenn sie ihre wissen-
schaftliche Integrität gefährdet 
sahen.

Interpretationen des Lüne-
burger Historikers Dr. Rainer Sa-
belleck, wonach Reinecke gar ein 
Vordenker der Judenvernichtung 
gewesen sei, erteilte Dr. Tschir-
ner eine Absage: „Dazu muss 
man Reineckes projüdische Aus-
sagen komplett ausblenden.“

Profiteur der Vernichtungspo-
litik war das Museum, als es sich 
bei „Judenauktionen“ auf 
Schnäppchenjagd machte und 
Kunstwerke unter Wert erstand, 
wie Anneke de Rudder aus ihrer 
Forschung berichtete: „Da ließen 
die Verantwortlichen sämtliche 
Rücksichten fallen.“

Brennecke und Asmussen 
freuten sich zwar, dass der Dia-
log zwischen Hobbyhistorikern 
und Museum inzwischen laufe, 
trugen aber auch einige Kritik-
punkte vor: Die NS-Zeit bekäme 
mit 60 von 1700 Quadratmetern 

Ausstellungsfläche zu wenig 
Raum; der Deportationswaggon 
vor dem Museum sollte ständig 
begehbar sein und die Begleittex-
te in der Ausstellung sollten 
„deutlicher“ werden. Brennecke: 
„Reinecke hat sich für das Muse-
um widerrechtlich jüdischen Be-
sitz angeeignet, das ist eindeu-
tig.“

Eine Mauer zwischen Profi- 
und Hobbyhistorikern?

Dr. Tschirner hielt dagegen: So 
sehr das Bild des Lüneburger 
Säulenheiligen Reinecke in die-
sem Punkt auch in Schwarz zu 
zeichnen sei, so sehr müsse man 
an anderer Stelle mit Grau- und 
Weißtönen arbeiten. 

Weil in diesem Punkt auf dem 
Podium keine Annäherung ge-
lang, meinten einige Zuhörer 
eine Mauer zwischen Profi- und 
Hobbyhistorikern zu erspüren. 
Ein Eindruck, den Heike Düsel-
der und Anneke de Rudder zer-
streuten: „Wir haben unter-
schiedliche Aufgaben, Ansprüche 
und Methoden. Aber letzlich zie-
hen wir an einem Strang.“ jz

Zugeschlagen bis das Blut floss
30-Jähriger im Drogen- und Alkoholrausch – Polizei zur eigenen Cannabis-Plantage geführt

Lüneburg. Ein 34 Jahre alter Mann 
ist am Donnerstagabend in einer 
Unterkunft Beim Benedikt bru-
tal zusammengeschlagen wor-
den.  Nach bisherigen Erkennt-
nissen hatte ein 30-Jähriger ge-
gen 20.20 Uhr die Wohnung des 
älteren Mannes aufgesucht und 
ohne erkennbaren Grund mit ei-
nem Schlagring auf ihn einge-
schlagen und ihn zudem getre-
ten. Erst als andere Bewohner 
der Unterkunft dazwischenge-
hen wollten, ließ der 30-Jährige 
von seinem Opfer ab.

Der 34-Jährige erlitt blutende 
Verletzungen am Kopf und muss-
te von einem Notarzt medizi-
nisch versorgt werden. Der 
Schläger war stark alkoholisiert, 
pustete 2,2 Promille. Ein Urintest 
auf Drogen verlief ebenfalls po-
sitiv. Der Tatverdächtige wurde 
mit zur Wache genommen. Der 
Schlagring wurde sichergestellt, 
ein Strafverfahren eingeleitet. 

■  Lüneburg. Marihuana und an-
dere Betäubungsmittel sind ein 
zunehmendes Problem im Stra-
ßenverkehr. Deshalb haben in 
den vergangenen Tagen mehr als 
20 Beamten täglich in Stadt und 
Landkreis kontrolliert, ob Fahrer 
berauscht unterwegs waren. 
Rund 270 Fahrzeuge wurden ge-
stoppt. Vier Fahrer sind unter 
Drogeneinfluss gefahren. Beson-
ders aufgefallen war ein 28 Jah-
re alter Mofa-Fahrer, der in der 
Lüneburger Weststadt kontrol-
liert wurde. Seinen Urintest woll-
te er lieber in seiner Wohnung 
ableisten, wobei er womöglich 
vergessen hatte, dass er dort mit 
27 Cannabispflanzen eine kleine 
Indoor-Plantage betrieb. Der 
Urin-Test verlief positiv und die 
Pflanzen wurden sichergestellt. 
Neben den Drogendelikten wur-
den gegen etliche Fahrer andere 
Verfahren eingeleitet, zum Bei-
spiel, weil sie ohne Führerschein 

unterwegs waren oder bei Rot 
über die Ampel fuhren.

 
■  Lüneburg. Den Platz Am San-
de nutzen viele Autofahrer ver-
botenerweise als Abkürzung. Am 
Donnerstag hat die Polizei in der 
Zeit von 18.30 bis 19.15 Uhr mal 
wieder kontrolliert: Ergebnis: 
Zwölf Fahrer kassierten Verwar-
nungen, weil sie den Platz ohne 
Ausnahmegenehmigung befah-
ren hatten. Auch ein Radfahrer 
ohne Licht wurde gebühren-
pflichtig verwarnt.

Polizeibericht
 
■  Amelinghausen. Der 54-Jähri-
ge scheint im größeren Stil tätig 
gewesen zu sein, schon mehrfach 
war der Hamburger aufgefallen. 
Jetzt geriet er nach einem Ein-
bruch in Amelinghausen erneut 
ins Visier der Ermittler: In der 

Nacht zum 23. Oktober waren 
aus dem Lager einer Firma an der 
Oldendorfer Straße Spezialma-
schinen zur Holzverarbeitung im 
Wert von mehreren tausend 
Euro gestohlen worden (LZ be-
richtete). Dank Hinweisen von 
Zeugen und aufwändiger Ermitt-
lungsarbeit kam die Polizei auf 
den alten Bekannten. In dieser 
Woche wurde der 54-Jährige 
dann wieder auffällig, verübte ei-
nen Einbruch in einen Holzbau-
betrieb in Bassum (Landkreis 
Diepholz) und fuhr mit einem 
Mercedes vom Tatort weg, wur-
de aber schnell gefasst und vor-
läufig festgenommen. Die Polizei 
fand bei ihm Diebesgut im Wert 
von mehreren tausend Euro, am 
Donnerstag durchsuchten Poli-
zeikräfte dann Objekte in Ham-
burg und München, wobei auch 
Teile des Diebesgutes aus Ame-
linghausen sichergestellt wur-
den. Die Ermittler gehen davon 

aus, dass sie den Mann gleich für 
eine ganze Reihe von Taten ver-
antwortlich machen können.

 
■  Amelinghausen. Die Polizei 
hat am Donnerstag zwischen 
14.45 und 16.45 Uhr auf der Bun-
desstraße 209 in Höhe des Lo-
pausees 23 zu schnelle Fahrzeu-
ge geblitzt. Spitzenreiter war ein 
61 Jahre alter Mann, der mit 98 
km/h statt der erlaubten 70 
km/h unterwegs war.

 
■  Lüneburg. Einer 68-Jährigen 
ist während eines Einkaufs in ei-
nem Geschäft an der Boeckler-
straße am Donnerstag die Geld-
börse aus der Handtasche ge-
stohlen worden.

 
■  Betzendorf. Einbrecher haben 
im Laufe der Woche aus einem 
Einfamilienhaus am Betzoring 
Schmuck und Geld gestohlen. 
Schaden: einige Hundert Euro.

Das Museum 
an der Wand-
rahmstraße 
vor der 
Zerstörung 
im Zweiten 
Weltkrieg.
 Foto: Museum

Plädoyer für die 
Kinderrechte
Lüneburg. Fast ein Vierteljahrhun-
dert nach Inkrafttreten der UN-
Kinderrechtskonvention in 
Deutschland steht die Aufnahme 
der Kinderrechte in das Grund-
gesetz noch immer aus. Zum heu-
tigen Internationalen Tag der 
Kinderrechte wiederholt der 
Deutsche Kinderschutzbund in 
Lüneburg daher seine Forderung, 
die Rechte des Kindes endlich in 
der Verfassung zu verankern. 

Die Vorsitzende Monika 
Montz appelliert an die örtliche 
CDU, durch ihren Bundestagsab-
geordneten Einfluss auf die CDU-
Bundestagsfraktion zu nehmen, 
weil die Christdemokraten eine 
entsprechende Gesetzesände-
rung blockierten.

Das Aktionsbündnis Kinder-
rechte habe bereits einen Vor-
schlag gemacht, die Rechte der 
Kinder in einem neu zu schaffen-
den Artikel 2a in das Grundge-
setz aufzunehmen. Details gibt 
es auf www.kinderrechte-ins-
grundgesetz.de im Internet. lz


